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Theater-Spaß im Capitol Bremerhaven

Der ganze Faust – zu zweit!
Vergnügen ist so ziemlich das Letzte, was uns einfällt,
wenn wir an die kleinen gelben Reclam-Heftchen denken,
mit denen man uns in der Schule traktiert hat. Und Magen-
drücken macht sich bei so manchem breit, wird er an 
den literarischen Lehrerliebling ›Faust‹ erinnert. Beides – 
also Vergnügen und Reclam-Heftchen – gehen bei dem
kabarettistischen Leseabend ›Faust I‹ im Capitol Bremer-
haven mit den Herren Quast und Mosetter eine seltene
Symbiose ein. Weiteres Highlight im April: Lars Reichow 
mit ›Glücklich in Deutschland‹.

Mit Wonne, satirischem Blick und einer gehörigen Portion
Respektlosigkeit machen sich Quast und Mosetter über unseren
›Faust‹ her. Eine der üblichen Klassiker-Demontagen? Bei weitem
nicht! Die beiden haben sich intensiv mit Goethe auseinanderge-
setzt und sein kabarettistisches Potenzial ausgeschöpft. Michael
Quast, Kabarettist, Komödiant und Schauspieler, als Meister 
der multiplen Rollengestaltung zuständig für (fast) alle auftreten-
den Personen und jedwede benötigte Geräuschkulisse. Philipp
Mosetter, Schauspieler, zuständig für meisterliche Fußnoten, 
Sex, Bühnenbild und in der Rolle des schmachtenden Gretchens
zu erleben.

›Habe nun, ach, Philosophie …‹ und, ach, da wird er schon
unterbrochen. Glühend vor Begeisterung setzt Quast mit der
Tragödie erstem Teil ein – schon fährt Mosetter dozierend 
dazwischen. Dieses Ach müsse anders betont werden, resümiere
es doch das Leben Goethes. Denn dieser sei ein unglücklicher
Mensch gewesen und habe nach eigenem Bekunden ›… nicht 
einmal vier Wochen Behagen verspürt‹. Quast, ehrlich bestürzt, 
versucht erneut das ›Ach‹ zu lesen. Umsonst. Mosetter gebietet
Einhalt. ›Viel zu jugendfrisch‹ mäkelt er. Faust war ein alter Mann:
Stimme, Körper, alles muss alt sein. Also noch einmal, und 

der Stimm- und Verwandlungskünstler Quast macht es mit links,
wird zum zittrigen Greis. ›Stop, übertrieben‹ schimpft Oberlehrer
Mosetter und Quasts Musterschülereifer verpufft im Nichts. 
Ob die beiden je über diesen ersten Halbsatz der Tragödie 
hinauskommen? Ja, sie kommen. Und wie! 

Das Ergebnis: Ein Abend, an dem auch Goethe-Fans nicht
unter ihrem Niveau lachen müssen. Ein herrliches Vergnügen! Zu
erleben am Freitag, 27. April, 20 Uhr, im Capitol, Bremerhaven.

Lars Reichow 
Ein Vergnügen ganz anderer Art
stellt sich ein bei dem Entertainer
und Klavier-Kabarettisten Lars
Reichow. Der nämlich nimmt in
seinem neuen Solo den Kampf auf
gegen einen mächtigen Gegner:
Er will die deutsche Depression
besiegen! Reichow verspricht 
sich von seinem Programm eine
›spürbare Erleichterung‹ auf 
Seiten des Publikums, mindestens
aber eine Aufhellung der Stim-
mung. Denn irgendwo hinter den

Augenringen, jenseits von Aktenbergen, da liegt ein neues, 
glückliches Deutschland, in dem (fast) alles funktioniert und eini-
ge sogar wieder richtig gut Bescheid wissen. Und wer hartz
arbeitet, der soll am Ende auch hertzlich lachen! Denn: ›Glücklich
in Deutschland‹ verbessert einfach die Laune. 

Am Donnerstag, 19. April, 20 Uhr, im Capitol, Bremerhaven. 
Weitere Infos unter 

■ www.arbeitnehmerkammer.de ( 3 Veranstaltungen)

Gundula  Ot t -von Bon in ■ Kulturreferent in Bremerhaven

Motivierender ist ein offener Dialog zwischen Mitarbeiter und
Führungskraft, in dem sich beide auf ›Augenhöhe‹ begegnen.

Das Gespräch strukturieren
Das Mitarbeitergespräch ist ein strukturiertes Arbeitsgespräch:
Die Ergebnisse – von beiden Seiten unterschrieben – werden bis
zum nächsten Gesprächstermin (in der Regel ein Jahr später)
dokumentiert. Dies dient dazu, gemeinsam festgelegte Ziele und
vereinbarte Qualifizierungen wie Seminare oder Workshops über-
prüfen zu können. Auch die Rahmenbedingungen des Gesprächs
sollten festgelegt werden. Sinnvoll ist etwa ein beiden Seiten
rechtzeitig vorliegender Gesprächsleitfaden, um nicht ins un-
systematische Plaudern abzugleiten. Der Gesprächstermin muss
mindestens vier Wochen vorher stehen, damit sich die Teilnehmer
ausreichend vorbereiten können. Für das Treffen selbst sollten
sich die Partner einen ruhigen, ungestörten Ort aussuchen – 
Telefon und Handys sind während dieser Zeit tabu. Betriebs- 
und Personalräte sollten auf eine Auswertung der Gespräche 
achten. Tipp: Führungskräfte regelmäßig in der Leitung solcher
Gespräche schulen und dies zum Bestandteil einer Betriebs- oder
Dienstvereinbarung machen. In dieser sollten sowohl die Form
der Konfliktregelung als auch die allgemeinen Verfahrensregeln
für das Mitarbeitergespräch festgeschrieben sein.

Weitere Infos zum Thema f inden Sie unter www.arbeitnehmer-

kammer.de (3  Mitbest immung 3 Personalentwicklung). 

■ Natür l ich beraten und begleiten wir Sie auch gern bei der

Einführung von Mitarbeitergesprächen im Betr ieb.

Michae la  Gröne und Anke Koz lowsk i

■ Berater innen im Betr iebs- und Personalrätezentrum

Das Mitarbeitergespräch wird in immer mehr Betrieben 
als ein Standardinstrument der Personalführung eingesetzt
– doch aufgepasst: Mitarbeitergespräch ist nicht gleich 
Mitarbeitergespräch, es lässt sich in ganz unterschiedli-
cher Form und Akzentuierung einsetzen: als Personalent-
wicklungsgespräch, in dem die beruflichen Entwicklungs-
möglichkeiten des Mitarbeiters im Blickpunkt stehen, 
oder als Leistungsbeurteilungsgespräch, in dem häufig
›Schulnoten‹ vergeben werden.                                         

Einen neuen Schub erhält das Mitarbeitergespräch durch die 
Aufnahme in Tarifverträge. So hat die IG Metall Küste 2006 den
Tarifvertrag Qualifizierung abgeschlossen, in dem mindestens
jährliche Qualifizierungsgespräche für jeden Mitarbeiter verein-
bart worden sind. Auch der Tarifvertrag für den öffentlichen
Dienst (TVöD) sieht ein Qualifizierungsgespräch vor. Dennoch: 
Die betriebliche Umsetzung bleibt Arbeitgebern und Interessen-
vertretungen überlassen. Hier sollten Betriebs- und Personalräte
ihre Mitbestimmungsmöglichkeiten nutzen und die Rahmenbedin-
gungen mitgestalten. Denn Mitarbeitergespräche können ein 
sinnvolles Instrument der Personalführung und -entwicklung 
sein. Allerdings sollten Personalverantwortliche den Schwerpunkt 
auf die Personalentwicklung legen und nicht so sehr auf die 
Beurteilung – auch wenn auf diese natürlich nicht verzichtet wer-
den kann. Auch von einer Leistungsbewertung nach Schulnoten
ist abzuraten: Das erinnert den ein oder anderen vielleicht an
schlechte Schulerlebnisse und schürt unnötig Ängste. 

Was muss die Interessenvertretung beachten?

Es besteht volle Mitbestimmung.

Frühzeitige Verhandlung mit dem Arbeitgeber über die Gespräche.

Schließen einer Vereinbarung über die Zielsetzung, Vorbereitung,

Durchführung, Nachbereitung und Auswertung der Gespräche.

Die Durchführung des Gesprächs regeln (Spielregeln).

Vereinbaren von Schulung für 

Vorgesetzte und Arbeitnehmer.

Vereinbaren der Durchführung einer Pilotphase.

Vereinbaren einer Konfliktlösung.

Was muss der Arbeitnehmer beachten?

Ein Betriebsrat oder Personalrat meiner Wahl kann an dem

Gespräch teilnehmen.

Das Gespräch muss geführt werden.

Es dürfen nur arbeitsbezogene Themen erörtert werden.

Das Gespräch muss in einer ruhigen und sachlichen Atmosphäre

geführt werden.

Die Persönlichkeitsrechte müssen gewahrt werden.

Die Gesprächsgegenstände und evtl. Ergebnisse dürfen nur 

unter Beachtung der datenschutzrechtlichen Regeln an Dritte 

weitergegeben werden.

Ohne konkreten Anlass kann Einsicht in die Personalakte 

genommen und Gegendarstellungen dort hinterlegt werden.

Das Gespräch vorbereiten.

Das Gespräch nachbereiten.

Tipps für Interessenvertretungen

Mitarbeitergespräche: Ein 
Instrument – viele Möglichkeiten

Michael Quast und

Philipp Mosetter


